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DAS 19 . IAAHRHUNDERT

DiE beherrschende Idee dieses Zeitraums , der , vom Ge -

sichtswinkel der Miniaturporträt - Malerei gesehen , schon vor

der Mitte des 19 . Jahrhunderts dadurch seinen Abschluß⸗

findet , daß dieses anmutige Nebenprodukt europäischer

Malerei von der Lithographie , dem Schattenriß3 und dann

besonders von der Photographie verdrängt wird , war der

rücksichtslose Kampf der Reaktion gegen die freiheitlichen

Gedanken , die mit der franzö -

sischen Revolution in kleine -

ren und größeren Erhebungen

des Bürgerstandes zum Aus -

bruch kamen . Die Seele dieses

Kampfes war auf seiten der

alten Gewalten Fürst Metter -

nich , eine Gestalt von weltge -

schichtlichem Format , einer der

letzten Gestalter der Weltge -

schichte , der seiner ganzen Zeit

den Stempel seiner Persönlich -

keit aufdrückte , neben dem

die andern wie Drahtpuppen

erscheinen , die er nach seinem

Willen am Schnürchen hält .

So darf sich die Darstellung
der Personen , die das Charak -

terbild seiner Zeit ergänzen ,

auf knappe Andeutungen be -

schränken , zumal ihre Miniatur -

portrãts , meist Jugendbildnisse ,
in ihrer Mehrzahl in der „ Met⸗ -

ternichschen Aera “ entstanden

sind .

Das Wirken des österreichi -

reich seine Macht in Mitteleuropa befestigenden und gegen

Rußland rüstenden Kaiser festzulegen . Als dann Napoleon

aus Rußland flüchten mußte und in Sachsen wieder zu einem

neuen Schlage gegen das mit Preußen verbündete Rußbland

ausholte , wagte ihm Metternich Bedingungen zu stellen ,
die Napoleon nicht annehmen konnte . Es war ein symbo —

daſßʒ Metternich nicht den

Hut des Kaisers , der in der

sich bückte ,lischer Vorgang ,

erregten Aussprache zu Boden

gefallen war , aufzuheben . Oster -

reich schlug sich zu den Ver -

bündeten und half mit an dem

grogen
der napoleonischen Wieltherr -

schaft . Der Wiener Kongreß

der das europãische
merfeld neu aufzubauen hatte ,

Befreiungswerk von

Trüm -

eröõffnete dem jetat gefürsteten
österreichischen Staatsmann ein

neues Tätigkeitsfeld , das ihn

zum führenden Staatsmann Eu -

ropas machte , der in das La -

byrinth der tausendfältigen An -

sprüche Ordnung bringenwollte
Während er in -

nenpolitisch jede freiheitliche

und brachte .

Regung unterdrũckte und jeg -

liche Opposition lähmte , auch

die übrigen deutschen Staaten

zu gleicher Behandlung der

Freiheiten verlangenden Unter -

tanen veranlaßte ,

trat er außenpolitisch für ein
ja zwang ,

schen Staatsmannes Klemens

Fürst von Metternich

( 17731859 ) umfaßt beinahe

ein halbes Jahrhundert öster -

reichischer , man kann sagen

europàischer Geschichte . Er

entstammte einem alten rheini -

schen Grafengeschlecht , stu -

dierte in Straßburg Philoso -

phie , dann in Mainz Staats -

wissenschaften , trat 1794 in

österreichischen Staatsdienst ,

kam als Gesandter 1801 nach

Dresden , 1805 nach Berlin , wo

es ihm gelang , Preußen in die

EKoalition Napoleon
hineinzuziehen . Nach Preußens

Niederlage ging Metternich als

Gesandter nach Paris , um nach

Gsterreichs Erhebung und er -

neuter Niederwerfung wieder

nach Wien zurückzukehren ,

WoO ihm das Außenministerium

übertragen wurde . In dieser

Stellung meisterte er die schwie -

rigen Unterhandlungen , in

gegen

KLEMENS LOTHAR WENZEL FURST VON METTERNICH
( 1773 - 1859)

Nach einer Meniatur von Jean - Baptiste Isabev . 1812

europãisches Gleichgewicht ein .

Er herrschte bis zum Jahre
1835 in Wien nahezu in unum -

schränkter Machtvollkommen -

heit , mußte sich aber dann der

Politik der Erzherzöge beugen ;

das Revolutionsjahr 1848 stürzte

ihn , so daß er nach London

flüchten mußte . Er war ein

Mann , der seine Hand über die

ganze Welt hielt , ein Diplomat
von größtem Format , unge -

meiner Geschmeidigkeit und

Gewandtheit in den verwickelt -

sten Fragen , ein Intrigant durch

und durch . Von seiner Un —

fehlbarkeit überzeugt , bereute

er nie etwas , auch Fehlschläge
ließen ihn nie eingestehen ,
sich geirrt zu haben . Außer -

lich ein schöner Mann , war

er außerordentlich eitel und

schmachtete nach Frauengunst ,

ließ , während er für lebende

Bilder die mitwirkenden Da -

men schminkte , die Gesandten

denen es darum ging , Gster -

reichs Stellung zu dem sieg -
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MELANIE GRRFIN ZICIHV
Fürstin von Metternich ( 1773 - 1854)

Nach einer Miniatur von Morita Michael Daſſinoer

auswärtiger Mächte warten , war

dreimal verheiratet , azuletzt



FERANZ GRILLPARZER
1791- 1872)

Nachk einer Miniatur von Moritz Michael Daffinger. um 1820

( seit 1831 ) mit der schönen , temperamentvollen Melanie

Gräfin Zichy ( 1773 —1854 ) , die in ihren Tagebüchern das

glänzende gesellschaftliche Leben in Wien , wo sie als Fürstin

Metternich eine große Rolle spielte , amüsant zu schildern

wußte , eine elegante Frau , die sich gerne in dem damals in

Mode gekommenen weißen oder roten Turban à la Dome -

nichino malen ließg .

Die Künste standen unter dem Druck einer scharfen Zensur .

So war es kein Wunder , daß sich ein Teil der Künstlerschaft

gänzlich von der Politik lossagte , in biedermeierlicher Bürger -
lichkeit die bescheidenen Freuden des stillen Alltags feierte

und sich aus inniger Versenkung in Gottes schöne Natur

einen Feiertag machte . Solch beschauliches Dasein zu führen ,

War das Ideal des Böhmerwäldler Dichters und Naturlieb -

habers Adalbert Stifter ( 1805 —1868 ) , der als Schulrat

in Linz sich nicht viel um sein Amt kümmerte . Seine Romane ,

Novellen und Studien sind erfüllt von der duftigen Herrlich -

keit des Böhmerwaldes , den er unauf hörlich in allen Stim -

mungen schildert . Man kennzeichnet seine Erzählungskunst
und Gesinnung am besten mit seinen eigenen Worten : „ Das

Wehen der Luft , das Rieseln des Wassers , das Wachsen der

Getreide , das Wogen des Meeres , das Grünen der Erde halte

ich für groß ; das prãchtig einherziehende Gewitter , den Blita ,

ROBERT SCHUMANN
( 2810 —1856)

Nach einer anonymen Miniatur des 19. Jahrhunderts

welcher Häuser spaltet , den Sturm , der die Brandung treibt ,

den feuerspeienden Berg , das Erdbeben , welches Länder ver -

schüttet , halte ich nicht für größer ; . . . ein ganzes Leben voll

Gerechtigkeit , Einfachheit , Bezwingung seiner selbst , Ver -

standesgemãßheit , Wirksamkeit in seinem Kreise , Bewunderung

des Schönen , verbunden mit einem heiteren , gelassenen Streben

halte ich für groß ; mächtige Bewegungen des Gemũütes ,

den entzündeten Geist , der nach Tätigkeit strebt , umreißt ,

ändert , zerstört und in der Erregung oft das eigene Leben

hinwirft , halte ich nicht für gröhᷣer , sondern für kleiner , da diese

Dinge so gut nur Hervorbringer einzelner und einseitiger

Kräfte sind wie Stürme , feuerspeiende Berge , Erdbeben . “

Nichts ist bezeichnender für die von Metternich streng ge -

handhabte Zensur als die Antwort , die der gewiß nicht

revolutionãre Dramatiker Fran2z Grillparzer ( 1791 —1872 )
einmal von einem Zensur - Hofrat auf die Frage erhielt , warum

man sein Drama „ Ottokar “ zwei Jahre lang zurückgehalten

habe , ob es denn so gefährlich erschienen sei ; der Hofrat ant -

wortete : „ Gar nicht , aber ich dachte mir : Man kann doch

Grillparzer fühlte sich ganz als Gsterreicher

und Wiener und hielt sich für den größten Dichter nach

Schiller und Goethe . Diesen hatte er in Weimar besucht , und

als Gocthe ihn an der Hand zur Tafel geleitete , brach der

nicht wissen . “

FRANZ SCHUBERT ADALBERT STIFTER
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weiche Wiener vor Rührung

in Tränen aus . Seine Dramen

schreiten von der schauer -

lichen Schicksalsträgödie über

antike und spanische Tragö -
dien , zu denen noch Historien -

stücke zur österreichischen Ge

schichte treten , zum heiteren

Lustspiel . Seine Komödie

„ Weh dem , der lügt “ ( 1840 )
War ein Mißerfolg , den er sich

So zu Herzen nahm , daß er bis

an sein Lebensende kein Werk

mehr erscheinen ließ . Ver -

bitterung , auch über amtliche

Zurücksetzung ( er war zuletzt

kaiserlicher Archivrat ) , war der

Grundzug seines Wesens ge -
worden . Eine pathologischeAn -

lage ( seine Mutter war wahn⸗

sinnig geworden , ein Bruder

hatte sich ertränkt ) vergiftete
sein Leben . Seine leidenschaft -

lich geliebte „ ewige Braut “

Fathi Fröhlich wagte er aus ei -

ner schweren psychopathischen

Hemmung weder zu seiner Geliebten , noch zu seiner Frau

zu machen , er betete die Unglückliche an und wohnte die

letzten 22 Jahre seines Lebens als „ Zimmerherr “ bei ihr .

Das tragische Schicksal , verkannt zu werden , traf auch den

Wiener Liederkomponisten Franz Schubert ( 1797 —1829 ) .
Als er 31jährig starb , wußten nur wenige , welch schweren

Verlust die deutsche Musik erlitten hatte . Sein Vater war ein

einfacher Schulmeister in Lichtental bei Wien , aber in der

16köpfigen Familie ergab sich bei aller wirtschaftlichen Ein -

geengtheit reichlich Gelegenheit zu fröhlicher Geselligkeit ,
zu der sich die ganze Familie in der Liebe zur Hausmusik

zusammenfand . Schubert ist der Meister des deutschen

Kunstliedes . Sein Bezirk reicht von dem zum Volkslied ge -
wordenen Lied „ Das Wandern ist des Müllers Lust “ , das für

alle Strophen die gleiche Melodie wiederholt , bis zu dem

metaphysischen Bekenntnis der

„ Grenzen der Menschheit “ ,

das er ganz durchkomponiert .
Oft bildet er die Melodie nach

dem Tonfall der Sprache . Die

Offentlichkeit kümmerte sich

wenig um den stillen Meister ,

der nur in seinem engsten

Freundeskreise Verständnis und

Linderung seiner allerbitter -

sten Not fand , in die er in -

folge seiner geschäftlichen Un -

gewandheit immer wieder ge -
riet . Dabei hat er für sein

kurzes Leben eine fast unglaub -
liche kompositorische Frucht -

barkeit entwickelt . Hunderte

von Liedern , herrlichen Sym -

phonien , Chor - und Instrumen -

talwerken der verschiedensten

Gattungen lassen den lyrisch -
romantischen Grundzug seines

Wesens klar hervortreten , spie -
geln in ihrer strömenden

J0SEPHA HORTENSLA FUGER
(als Emilid Galotti ) ( 1766- 1810)

Nach einer Miniatur von Friedrich Heinrich Fuger

Freude , Düsterkeit , Jubel und

Verzweif lung einen gleicher

weise weltoffenen wie in die ei

genen Tiefen hinabhorchenden

Genius .

Die Nachwelt hat die an Schu -

bert begangenen Unterlassungs -
sünden vieder gutgemacht .
Heute ist von den deutschen

Komponisten seiner Jeit keiner

s0 populär wie er , nur Ro -

bert Schumann ( 1810 bis

1856 ) , das deutsche Gegenspiel
zu dem Gsterreicher , kommt

ihm an Popularität nahe . Er ist

einer der ausgeprägtesten Ver -

treter der romantischen Rich -

tung der deutschen Musik , der

eine besonders nahe innere Be -

ziehung zwischen Musik und

Poesie eigen ist . In ihm ver -

binden sich frühe literarische

Neigungen mit musikalischer

Begabung . Als eine Handläh -

mung die begonnene Laufbahn

des Klaviervirtuosen jäh ab -

schneidet , wendet er sich der Komposition zu , in der er

die Ausdrucksfähigkeit der Tonfolgen bis zur deutlichen ,

inhaltlich - begrifflichen Vorstellung steigern will . Das

zeigt sich vor allem in seinen meist genrehaften Klaviermini -

aturen , die zusammen mit den unvergleichlichen Liedschõp -
fungen Schumanns Namen populär gemacht haben . Die see -

lische Wurzel für das traurige Ende des Meisters — er starb

nach einem mißlungenen Selbstmordversuch an einem schwe⸗

ren Nervenleiden — liegt zweifellos in den tiefen Erschütte -

rungen , die ihn im Kampf um seine spätere Gattin erwuchsen ,

die berühmte Klaviervirtuosin Clara Schumann - Wieck .

Noch in das von der metternichschen Zensur nicht ein -

geengte Theaterleben Wiens fällt das Wirken der liebens -

würdigen Schauspielerin Josepha Hortensia Füger

( 17661810 ) , die als Tochter des Burgtheaterleiters J. H. F.

Müller in den Jahren 1782 bis

1799 an der Wiener Hofburg in

großen Rollen tätig war . Sie

hatte sich 1791 mit dem glän -
zendsten Vertreter der klassi -

zistischen Malerei , dem Maler

Friedrich Heinrich Füger ver -

mãhlt , ihre Bühnentãtigkeit aber

deswegen nicht aufgegeben .
Ihr Gatte war aus dem Schwä⸗

bischen 1774 nach Wien ge -
kommen und war Akademie -

professor und dann Direktor

geworden , später , als seine

Augen den Dienst versagten ,
Direktor der Gemälde - Galerie .

Den größten Namen hat er sich

durch seine delikaten Miniatur -

porträts gemacht , während

seine großen Historienbilder

kalte klassizistische Machwerke

sind . Als Miniaturist war er

so beliebt , daß er mit Aufträgen
25 überlaufen wurde .

Phantasie , ihrem Ausschöp -
fen von Empfindungen , von
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MARIE DAFFINGER
( 1808 - 1850)

Nach einer Miniatur von Moritz Michael Dafſinoer

Füger war 1818 gestorben .
Seine Nachfolge trat Moritz



Michael Daffinger an , der , 1790

geboren , für die Aera Metter -

nichs das bedeutete , was Füger

in der vorhergehenden Gene -

ration gewesen war : der Mi -

niaturportrãtist der Wiener Hof -

welt und des hohen Adels ,

besonders der eleganten Frauen

und Mädchen . Zu seinen reia -

vollsten Bildern gehören die

seiner schönen Frau . Marie

Daffinger ( 1808 —1880 ) , die

der weltmännische Modemaler

dem unglücklichen Grillparzer ,
der nur anbeten , aber nicht

lieben konnte , vor der Nase

wegschnappte , war eine sũd -

ländische gefeierte Schönbeit ,

Tochter

Kaufmanns , Nikolaus von Smo -

lenitz , Edlen von Smolk , der in

Liederlichkeit versumpfte . Sie

schenkte ihrem Gatten eine

Tochter , nach deren Tode ( 1841 )
der Maler keine Miniaturen -

eines griechischen

ODaten unbekannt ) , einer Wie -

nerin von großem Charme ,

einer reizenden Vertreterin der

vormärzlichen Kaiserstadt .

Ganz im Norden Deutschlands

wirkte um die gleiche Zeit der

Miniaturmaler Carl Ferdinand

Stelzner , 1803 geboren , in Paris

Schüler der erfolgreichsten fran -

zö6sischen Meister dieses Fachs .

Er heiratete seine eigene Schwe -

Stek Kaf Oliue Steltnse

( 1813 — 1875 )
daß sie seine Stiefschwester

sei . Als das Paar ein Jahr ver -

mählt war , eröffnete ihnen die

von ihrem Gatten getrennt
lebende Mutter , daſß sie leib -

haftige Geschwister seien ; der

Senat der Stadt Hamburg erhielt

davon Kenntnis schied

die unnatürliche , kinderlos ge -
bliebene Ehe , und der aus allen

Himmeln gerissene , unglück -
liche Maler

im Glauben ,

und

suchte in einer

Aufträge mehr ausführte , son - — — —

dern sich ganz der minutiösen

Nachbildung der Blumen des

Wiener Waldes ,wahren Blumen -

porträts , widmete , von denen die Wiener Sammlungen
415 Stück besitzen .

Daffingers Nachfolger waren die Brüder Theer , von denen

der älteste , der 1808 geborene Robert , die stärkste Persön -

lichkeit , war . Er hatte sich einst , als er noch Schüler der

Wiener Akademie war , zu Daffinger begeben und sich von

ihm porträtieren lassen , um bei dieser Gelegenheit dessen

raffinierte Technik ihm abzugucken , eine List , die ihm der

Meister nicht übelgenommen hat . Eines seiner entzückend -

sten Miniaturporträts ist das seiner Frau Jos ephine Theer

UINBEKANNTE DAME
Nach. einer Miniatur von Karoline Stelzner oder

Carl Ferdinand Stelzner

IOSEPHINE THEER
ſ(erste Hãljtèe des 19. Jahrhunderts )

Nach einer Miniatur von Robert Theer

schnell geschlossenen neuen

Ehe Vergessenheit ,
seine Schwester keinen neuen

Ehebund schlog . Er erblindete

1854 , nachdem er sich als Daguerreotypist ein Vermögen
von 700 000 Mark erworben hatte , als die Miniaturmalerei

aus der Mode kam ; er starb erst 1894 . Außer dem Bildnis

seiner schwesterlichen Gattin gehört das Porträt einer

unbẽekannten Dame d es 19 . Jahrhunderts zu seinen

interessantesten Miniaturen .

Eine der seltsamsten Frauen des 19 . Jahrhunderts war die

Schauspielerin Therese Peche ( 1808 —1882 ) . Sie war die

Tochter eines österreichischen Offiziers , trat in Wien auf einer

Liebhaberbühne auf , trieb sich dann als Schlangenbändigerin

während

KAROLINE STELZNER
( 1813 - 1875)

Nach einer Miniatur von Carl Ferdinand Stelzner
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THERESE PECHIL
( 1808— J&ò&2)

Nach einer Miniatur von Pilhelm von Harnier . 1828

mit einer Menagerie am Rhein herum und wurde mit kaum

20 Jahren der Bühne wieder zurückgewonnen . Uber Köln ,

Hamburg , Darmstadt und Stuttgart führte sie ein glänzender

Aufstieg bis zum Hof burgtheater in Wien , wo sie über dreihßig

Jahre in ersten Rollen wirkte .

Unter den Frauen , die in der Wiener Gesellschaft der Aera Metter -

nich eine große Rolle spielten, war Gräfin Sidonie Potocka

de Li gne ( geb . 1780 eine der gefeiertsten Schönheiten , berüch -

tigt wegen ihres mokanten Wesens . Sie heiratete 1807 den Stief -

sohn ihrer Mutter und wurde damit die Schwiegertochter ihrer

eigenen Mutter , die ebenso wie sie einen Grafen Potocki

geheiratet hatte .

Zum Wiener Kongreß war unter den zahlreichen berühmten

Fremden auch der ausgezeichnetste französische Miniaturmaler

SIDONIE GRRHIN POTOCKA DE LIGNE
(oeb. 1786)

Nach einer Miniatur von Emanuel Peter

Jean - Baptiste Isabey gekommen , dessen Bildnisse schöner in

duftige Schleier gehüllter Frauen besonders beliebt waren . In

Wien malte er auch das Porträt der Fürstin Katharina Ba -

grat ion ( 1785 —1857 ) , der Gemahlin des in der Schlacht an der

Moskwa 1812 gefallenen russischen Fürsten Bagration , die auf

den Bällen der Kongrehzeit durch unverschleiernde Kleidung
Aufsehen erregte und zahlreiche Liebschaften anknüpfte .
In Frankreich führten ein Mitglied aus dem Königshaus der

Bourbonen , der dem Schicksal Ludwigs XVI . entgangen war ,
die wechselvollen Zeitgeschehnisse seltsame Wege . Lud -

wig Philipp von Orleans ( 1773 —1850 ) schloß sich wie

sein Vater , der 1793 hingerichtet wurde , der Revolution an ,
trat sogar in den Jakobinerklub ein und focht als General der

Revolutionsarmee , ging aber 1793 zu den Gsterreichern über .

KATHARINA FURSTIN BAGRATION - SKAWRONSKA
( 1785 - 1857)

Nach einer Miniatur von Jean - Baptiste Isabev . 1812
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LUDWICG PHILIPP
Könio von Franbreich ( 1773 - 1850)

Nach einer Miniatur von Jean - Baptiste Isabey



In der Schweiz ohne Mit -

tel umherirrend , fand er

in Reichenau eine kleine

Anstellung Lehrer ,

ging dann nach Amerika ,

als

versuchte von hier sowie

später von Spanien aus

Napoleon zu bekämpfen ,
nach dessen Sturz er von

XVIII .

in seine Würden einge -
setzt , aber mit Mißtrauen

Ludvwiig wieder

wegen seiner liberalen

Anschauungen behandelt

Die Juli - Revo -
lution von 1830 , durch

wurde .

die Ludwig gestürzt wur -

Maximilian I . Joseph aus

dessen erster Ehe , ein

Fürst , der 1806 —1809auf
seiten Napoleons gegen

Preußen und Gsterreich

gefochten , aber gleich -

zeitig gegen den franzõ -

Kaiser agitiert
hatte . Er war ein sonder -

barer Romantiker , der

äußerste Sparsamłkeitein -
führte und gleichzeitig

sischen

ungeheure Summen für

Prachtbauten , mit denen

er vor allem München

beschenkte , für

Denkmäler

sowie

verschwen -

de , hob ihn auf den Thron ,
5

EUGENII dete , mit denen er sein

auf dem er sich als „ Bür - Kaiserin von Frankreich (1626—1920 ) ganzes Land überzog .
20 mit ihrem Sohn und der Bũste des Kaisers Napoleon III . ¹

gerkönig “ bis zur Febru - ( 2808 —1873 , Er legte den Grund
4 N Nach einer Miniatur von Goudon 4 8
ar - Revolution von 1848 zu großartigen Samm -

hielt . Die neue Volkser - lungen und dichtete

hebung fegte ihn hinweg . Er floh nach England , wo er selbst , allerdings so holprige und sprachwidrige Verse ,

zwei Jahre später starb . daß er wegen seiner häufigen Partizipialkonstruktionen
In der neuen französischen Republik gelangte durch Wahl

zum Präsidenten der spätére Kaiser Napoleon III . ( 1808

bis 1873 ) , damals Prinz Louis Napoleon Bonaparte , ein Neffe

des großen Napoleon , 2zur Herrschaft , die er bald durch einen

Staatsstreich in ein neues Kaisertum verwandelte .

heiratete sich 1853 mit der spanischen Gräfin Eugenie de

Mont ijo ( 1826 —1920 ) , einer Klerikal gesinnten und herrsch -

süchtigen Frau , die nach dem Sturz des Kaisers nach England

floh , während der Kaiser selbst durch den unglücklichen

Er ver -

Ausgang des Deutsch - Französischen Krieges in Gefangen -
schaft geriet . Sein Sohn Louis Napoleon ( 1856 —1879 )
wuchs in England auf und fiel im englischen Zulu - Feldzug
in Südafrika .

Auf dem englischen Thron saß seit 1837 und bis 1901 Vic -

toria ( 1819 —1901 ) , die „ Queen “ , eine in ihrer Jugend

glänzende Erscheinung , deren Figur aber während ihrer

langen Regierungszeit unförmlich in die Breite ging . Unter

ihrer Regierung , die von ihren

Ministern und Generälen be —

stimmt wurde , wuchs Groß -

britannien zum Britischen Welt -

reich empor . 1876 ließ sie

sich die indische Kaiserkrone

aufsetzen .

Bayern war unter der Regie -
des volkstümlichen und

jovialen Herzogs und Kurfür -

sten Maximilian I . Joseph als

Vasall Napoleons Königreich

geworden . Der Herrscher war

in zweiter Ehe mit Karoline

Friederike Wilhelmine

( 17761841 ) vermählt , einer

badischen Prinzessin , die ihm

1800 einen Sohn Maximilian

schenkte , der schon 1803 starb .

Auch drei Töchter entsprossen
dieser Ehe , von denen eine den

König Friedrich Wilhelm IV .

von Preußen heiratete .

Zur Regierung gelangte in

rung

als der Partizipiendichter verhöhnt wurde . Besonders Heine

ihn, ihm u. a. den Vers in

Mund legte „ Selber habend nie gekonnt es “ . Anfangs
liberal

Reaktionäre , der eine

seiner Geliebten , der herrschsüchtigen spanischen Tänzerin

Lola Montez , allzugroßen Einfſuß auf die Staatsführung

einräumte , jagte ihn die Revolution von 1848 vom Thron ,

den er seinem Sohn überlassen mußte .

Noch einmal sollte sich im 19 . Jahrhundert die deutsche

Musik , die schon um die Jahrhundertwende so viele Ewig -
keitswerte geschaffen hatte , zu überragender Höhe erheben .

Im Befreiungsjahr 1813 wurde Richard Wagner ( 1813 bis

1883 ) in Leipzig geboren . Die deutsche Romantik in Literatur

und Musik verfehlte auf den jungen Künstler nicht ihre tiefe

Wirkung , vielmehr verdankte er ihrer Wiederbelebung der

großen mittelhochdeutschen Dichtung und der germanischen

Sagenwelt so tiefe Eindrücke ,

daß sein kommendes Werk

ganz in diese Richtung ge -
wiesen werden sollte . Wag -
ners ganzes Streben drängte
zu dem Gesamtkunstwerk ,

„ dem Kunstwerk der Zukunft “ ,

wie er es nannte , einer idealen

Verschmelzung aller Künste .

Sein an Tiefe und Umfang

gewaltiges Opernwerk , das

nicht dem Unterhaltungsbe -
dürfnis dienen , vielmehr Fest -

spielcharakter haben

zeigt , in wie hohem Mahße dem

Meister die Erreichung des -

Endziels gelungen ist . Die

Eröffnung des Bayreuther Fest -

spielhauses im Jahre 1876 , bei

der zum ersten Male der voll -

ständige „ Ring “ erklang , be⸗

verspottete indem er den

regierend wurde er seit 1837 einer der ärgsten

strenge Zensur einführte . Als er

sollte ,

Bayern 1825 Ludwig I . ( 1786
bis 1868 ) , der Sohn des Königs

VICTORIA
Könioin von Enoland ( 1819 - 1901)

Nach einer Miniatur von William Esseꝶ

deutete auch äußerlich die

glanzvolle Krönung seines

Schaffens .

Zur gleichen Zeit kommt

auch in Italien die Oper , die in
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KAROLINE
Könioin von Bayern (1776- 1841) und ihr Sohn Maæimilian

(1800— 1803)
Nach einer Miniatur von Desvernois. 1803

Donizetti und Rossini bereits eine beachtliche künstlerische

Höhe erklommen hatte , in Giuseppe Verdi ( 1813 —1901 )
zu ihrem krönenden Abschluß . Immer schöpft dieser mit dem

Heimatboden fest verwurzelte Meister aus der Berührung

mit ihm neue Kräfte , immer wieder macht der Freiheitskampf
Italiens Energien in ihm frei , die dem nie versagenden Strom

seiner Melodien Impuls und aufwühlende Kraft verleihen .

All seiner Kunstübung liegt ein edles Menschentum zu Grunde ,

und so ist menschliche Tragik immer Mittelpunkt seines

Operngeschehens . Eine grobartige Reihe von Werken führt

von „ Rigoletto “ bis zur „ Aida “ . Die italienische Opernmu -
sik verdankt Verdi jene letzte Vertiefung , die den Hörer er -

schüttert , weil sie fern jeglicher Artistik menschliches Leid

in überzeugende Töne umsetzt . Aufmerksam verfolgt Verdi

ERNEDRNCH WILHELMIV .
König von Preußen (als Kronprinz ) ( 1795- 1861

Nachi einer Miniatur von Christian Tuangermann
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LUDVIG I.
Könio von Bayern (1786- 1868)

Nach einer Miniatur in der Art des Fr. Schöpfer

das Werk des deutschen Meisters jenseits der Alpen , dessen

musikdramatische Ideen in den Spätwerken zwar keine Nach -

ahmung , aber eine ins Romanische übersetzte Umdeutung

erfahren , die Verdis „ Othello “ zu einem der reifsten Werke

der Operndramatik überhaupt werden ließ . Mit einer heiteren

Oper , dem „ Falstaff “ , verabschiedet sich der greise Meister

von seinen Hörern , mit heiterer Altersweisheit das Treiben

der Welt belächelnd .

Nach dem Tode Friedrich Wilhelms III . übernahm sein

ältester Sohn Friedrich Wilhelm IVV. ( 1795 —1861 ) die

Regierung in Preußen , ein geistvoller Mann , der aber bald in

das reaktionäre Fahrwasser seiner Minister geriet und in

seiner antidemokratischen Gesinnung die ihm angebotene
deutsche Kaiserkrone nicht aus den Händen des Volkes

ELISABETHVON BAVERN
Königin von Preußen ( 1801- —1873)

Nach einer anonunmen Miniatur nach dem Gemälde von Joseph Stieler



FERANZ JOSEPH
Eraherzog (später Kaiser von Oesterreich ) (1830- 1916)

Nach einer Miniatur von Moritz Michael Daffinger (Jugendbildnis )

annehmen wollte . Er war seit 1823 mit der Stiefschwester des

bayerischen Königs Elis abeth

Luise von Preußen ( 1801 —1873 ) trat nach siebenjähriger

Ludwig I. vermählt .

Ehe zum Protestantismus über und widmete sich den Werken

christlicher Nächstenliebe .

Der jüngere Bruder Friedrich Wilhelms IV . war Wilhelm ,

Prinz von Preußen ( 1797 —1888 ) , der spätere Kaiser

Wilhelm I. , der nach dem siegreichen Feldzug gegen Napo -
leon III . widerstrebend sich in Versailles die deutsche Kaiser -

krone aufs Haupt setzen ließ .

In Gsterreich war 1848 der Erzherzog Franz Joseph

( 18301916 ) als Kaiser Franz Joseph I. zur Herrschaft ge -

langt . Nach einem anfangs stark reaktionären Regime hat er

sich später einzelne Reformen abringen lassen . In seiner

Familie hat er viel Unglück erlebt ; unglücklich verheiratet

OLGANIKOLAIEVNNA
EKönioin von Pürttembero ( 1822- 1892)

Nack einer Miniatur von Frans Napoleon Heigel

RICIHARNRDWAGNER

verlor er seinen einzigen Sohn durch Selbstmord , den Thron -

folger 1914 in Serajewo durch Mord .

Der württembergische König Karl I. hatte 1846 eine Tochter

des russischen Zaren Nikolaus I . geheiratet , Olga Nikola -

WILLHELMI.
Prinz von Preuben (später Kaiser Wilhelm I. ) (1797- 1888 )
Nach einer anonumen Miniatur . um 1815 ( Juoendbildnis )

jewna ( 1822 —1892 ) , eine Enkelin der preußischen Königin
Luise .

Die zuletzt behandelten Personen , die 2. T. noch mit ihren

letzten Lebensjahren in unsere Zeit hineinragen , durften hier

nur kurz berührt werden , da eine ausführliche Würdigung
den Rahmen dieser von der Idee der Miniaturporträts aus -

gehenden Publikation sprengen würde .

GIUSEPPE VERDI

IEK
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